
VO Judentum, mıt Jüdinnen un: Juden, rachte Vetter 1n die Evangelische
Fakultät der Uniiversıität Bochum, sıch ferner dem ınterdiszıplinären
Gespräch MIt Philosophen un Altphilologen stellte. Es erfüllte Dieter Vet-
ter mıt tiefer Dankbarkeit un Freude, da Jüdiınnen un Juden das (
spräch mıiıt ıhm suchten als Forscher, als Mıtmenschen, als tireHemM Freund
des Jüdıschen Volkes un: Israels. Im Dezember 2004 formulierte einen
Satz:; der seinen Schülern e1ıne Verpflichtung werden kann, 1aber zugleich
e1ıne Aufgabe der Kıirchen darstellt. Er ezieht sıch auf das ex1istentielle erı
LIiCH der Jüdıschen Tradıtion, hne das die Kırche nıcht se1n könne: Alch
stofße täglich auf ‚Neuland‘ un ahne, da{ß MIr nıcht genügend Zeıt bleıbt,

1mM jüdıschen Lernen die Spuren für die notwendigen christlichen Bah-
19101 erkennen.“

Dıie auch 1n der Kırche aufleuchtende Jüdısche Hoffnung, da{ß (SOIfT den
Toten dıie TIreue hält un: die Toten wıeder belebt (2 Berakha des Achtzehn-
bıttengebetes), u Dieter Vetter bıs AA nde Prot Dr. Yehuda Aschke-
11a5 V würdigte seinen Freund Dieter Vetter mI1t W €e1 Ziıtaten AaUus der Hebräli-
schen Bıbel, die auf der Trauerteier zıtlerte: Der Gerechte z0ird durch
seine TIreue leben (Habakuk 2,4) Das Gedenken den Gerechten y
Zum Segen (Sprüche 1OZ). Und fügte hınzu: »”  IR Dıieter Vetter, WWAaYr

LYEU, 1n SeINEY Liebe ZU jüdischen Volk un Israel. Seıine Treue z ird IN
die Geschichte eingehen. Sıe 20 1yd e1InNe CUuUEC (zenervatıon pragen CC Mıt eıner
Berakha AaUuUsSs dem Sıdur danke ıch dafür, solch eınem Lehrer begegnet
Se1IN: 59 Gelobt se1ıst Du, Adonat, (Gott, Könıg der Welt, der Du VO Dei1-
C Weisheit mitgeteilt denen, die ichfürchten. c

Ralph V  a Doorn, Netphen

Erich Valfer (1919—-2006) Zeuge der Verfolgung
Am September 2006 verstarb 1ın Haıta Erich Valfer, eın Zeitzeuge der
Vertreibung der Juden AaUS Sudbaden. Erich wurde September 1919 als
Jüngstes der sechs Kınder der Familie Max Valter geboren, dıe 1n der OSt-
straße 1n Kıppenheim einen Tabakwarenladen etrieb. Bıs seinem
Lebensende verfolgte mıt 1e] Anteiılnahme das Geschehen dıe Erıin-
NCruNg die Geschichte der einstigen jüdıschen (Gemeinde 1n Kıppenheim.
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Di1e Geschichte VO  m} Erich Valters Schulzeıit Realgymnasıum Eitten-
eiım 111 se1ne Emigration ber die Schweiz un: Italıen un ann MIt e1-
NC tschechischen ıllegalen Iransport ber Rumänıen un: Griechenland in
eıner dreimonatıgen Irrfahrt a das damals och VO den Engländern be-
herrschte Palästina hat Bernhard Uttenweiler 1n seınem Buch „ Schicksal
UuN Geschichte der jJüdiıschen Gemeinden CL beschrieben. Darın erinnert sıch
Erich Valter: „Hauptsache W al, da{fß dıe Engländer das Schiff nıcht eYWI1-
schen. Wır CI Monate u  IW SCWESCH, geschnappt werden.“
Seine Eltern, Max Val-

4

fer un Fanny Wert-
heimer, wurden

Oktober 1940 AaUS

Kıppenheim 1n das
Lager Gurs deportiert ;

un: VO OLT
ber das Lager Les
Miılles 1947 1in das 5:
deslager Auschwitz-
Birkenau vertrachtet.

1938Erich konnte
dank seiner Mıt-
schüler, ınsbesondere r

VO Rudolf Kurz 4US

Rust, Ettenheimer
„Johann Fischart Realgymnasıum“ als eıner der etzten Juden 1n Deutsch-
and och Abıitur machen. Se1in Lehrer Ernst Schaaf hatte „den Juden
Valter“ be]1 den Nazıbehörden denunziert und sıch selbst als eınen, „der sıch
mıIiıt gZanNzcCt Kraft für den Nationalsoz1ialismus einsetzt, AaUuUs Pflichtbewuft-
se1ın uUunNnsereN Volk un: uUuNsCICIN großen Führer zuliebe“, beschrieben. uch

der Abiturfeier konnte Valter dank seiner Mitschüler och teilnehmen.
och besuchen wollte den Ort nıcht mehr och Februar 1990
schrieb Valter, da{ß sıch eınem Besuch 1n Kıppenheim „mit bestem
Wıillen nıcht aufraffen annn Da ennn alles, W 4S mıt Kippenheim verbunden
ISt; SItZT 1n MI1r tief“. Später aber weiılte oft (Ort seıner Kindheit.
Am September 24610 schrıeb Erich Valter: » >; Es oıbt heine Worte für all das,
Wa Ihr für miıich bedeutet, Nıe dl€ Hoffnung merlieyren UN uch Inicht]
den Glauben das (Jute. CC

Robert Kraıs, Ettenheim
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